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stımmte Prozesse der Moderne seinem eigenen Geilst in Und welche Perspektiven ergeben sıch daraus für die
hohem Ma{ß entsprechen, hat ıIn anderen Bereichen iıslamıschen Ländern, in denen nach Ihren Ma(ßstäben
Kompromıisse geschlossen, 1St In anderen kompromißlos offensichtlich längst nıcht überall wirklich islamisch
auf seıner Identität bestanden. Inwıeweılt kann der Islam geht?
ıIn seiıner gegenwärtigen Sıtuation VO den Erfahrungen Falaturı: Der gegenwärtige 7Zustand der islamıschen Län-des Christentums mıt der modernen elt und 1ın ihr ler-
nen” der 1sSt i1ne olge der polıtıschen und kulturellen Entwick-

lungen, über die WIr schon gesprochen haben Der Islam
Falaturı: Es kann sıcher nıcht se1ın, da{fß die Muslıme wurde als polıtisches Miıttel benutzt, dıe islamıschen ] än-
eintach dıe christlichen Einsiıchten und Erfahrungen über- der bekämpften sıch teılweıse yegenseılt1g, iıslamısche (Ge-
nehmen oder Sar schlicht kopieren. S1e brauchen auch bote wurden VO  — estimmten Gruppen ZU eıgenen
nıcht, schon weıl das Prinzıp, das Sıe als Leıtlınıe der Aus- Nutzen mılßbraucht. Das entscheıidende Hındernıis, das
einandersetzung des Christentums mi1ıt der modernen eıner kritischen Auseinandersetzung des Islam mıt seiner
Welt angeführt haben, eın yenuın islamiısches Prinzıp dar- Geschichte 1mM Wege steht, sınd die Blockaden, die 1ın der
stellt Alles, W asSs nıcht den Grundlagen des Islam e- Geschichte der Muslıme entstanden sınd. Wenn I1a  Z sıch
gensteht, können dıe Muslıme autftnehmen un: islamısıe- VO  —; diesen Blockaden lösen versucht un sıch
DEn Das WAar 1ın der Geschichte und kann auch heute treıen Geist des Islam, freıen (Geılist des Koran Orlen-
se1n. Nehmen S1e nochmals die Menschenrechte: Der ca tıert, kommt INa  — nahe das heran, W39asS Freiheit 1mM
lam hat dagegen keinerle1 Eınwände, weıl VO Koran Westen verwirklicht ISt, ohne die Grenze des Islam
her alles bejahen kann, W as der Menschheit un dem e1INn- überschreiten. Allerdings sınd WITr INn der Praxıs davon le1ı-
zelnen Menschen In seiıner Persönlichkeit dient. der noch eın ziemliches Stück entternt.

Metaphorık, Mythos un Neues TLestament
7ur aktuellen Dıiıskussion ıIn der Exegese
Die Kontroverse dıe tiefenpsychologische Bibelauslegung schiedlichsten Quellen das dunkle Z auberwasser moder-
hat auch bei den Fachexegeten Wirkung gezeigt,. Die Jüngste Nner Lebenshilfen un: Sınnangebote destillieren soll och

selbst diese Sumptblüten der Postmoderne sınd eın/agung der deutschsprachigen Neutestamentler, dıe DO

TE März In Trıer stattfand, stellte siıch dem Thema „Me- nehmendes Symptom: tür die Sıinndefizite, dıe 1in den
taphorıik UN Mythos ım Neuen Testament“. Es ging diıe VO Wıssenschaft un Technık gepräagten Zivilısatıonen
Fragen, zwelche theologische Aussagekraft die biblischen Bıl- aufgebrochen sınd und nıcht 7zuletzt auch für die [1an-

der UN: Symbole haben, zuelcher Stellenwert mythischer Rede gelnde Fähigkeıt der Kırchen un: der Theologıe, 1MmM
ım Neuen Testament zukommt und zwelche methodischen Evangelıum fundierte Antworten autf die Fragen der heu-
Möglıchkeiten bestehen, seine Bildsprache yichtig lesen tigen Menschen glaubwürdıg werden lassen.
und erklären. Diese Problemstellung verdankt sıch freilich
nıcht NUT der Auseinandersetzung mıb Eugen Drewermann; Notwendige Selbstprüfung der
$Le muß In den Zusammenhang umfassender geistesgeschicht- Exegeselicher Strömungen der Gegenwart gestellt zwerden.

Darüber hınaus xıbt aber auch eın aufrichtiges Bemü-
Allenthalben zeıgt sıch In den Ländern der westlichen He- hen, die Eıinseitigkeiten der Verstandeskultur überwin-
mısphäre eın Interesse Mythen UN Legenden, den un: i1ne NEUEC relig1öse Sensibilität entwıckeln, dıe

WAar 1Ur zZzu geringen Teıl den Weg 1ın die christlichenMärchen und Symbolen, Rıten un Religionen terner
Völker und Kulturen. Es führt Yyanz unterschiedlichen (Gemeıinden findet, aber doch ine Ahnung VO Iranszen-
enk- un Verhaltensweisen. In einıgen artiıkuliert sıch denz möglıch macht. Hıer knüpfen ernsthafte un VO  —

eın gefährlicher Irrationalısmus un zudem eın abgesun- vielen Menschen als hılfreich empfundene Versuche A
kener Synkretismus, der die relıg1ösen Tradıtionen der NCUEC Zugänge alten Mythen und Symbolen, Z Welt
Menschheıt ausplündert un letztlich Indifferentismus der Biılder un: der Iräume eröffnen. Die tiefenpsycho-
otfenbart: Okkultismus und Magıe, Hexenwahn un: Dä- logischen Deutungen VO  - Märchen und Legenden, ber

auch VO  z bıblischen Schriften wollen den Menschen diemonenglaube üben ottenbar wiıieder großen Reız AaUs; die
schillernde Bewegung des New Age schlägt viele Men- verschütteten, VErSECSSCNCNHN und verdrängten TLexte wıeder
schen In ihren Bann; säkularısıerte Meditationszentren nahebringen un: finden damıt zumındest In der Bundes-
erleben eınen gewaltigen Boom; ınen Industrıe VO republık eın begeıistertes Publikum.
größter Prosperıität 1St entstanden, dıe Aa4aUus$s den Nnier- Vor allem jedoch scheıint sıch In der gegenwärtigen Philo-
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sophie iıne Rehabilitierung der Metaphorik und des rücklä{fßt. Vor allem aber mu{fß S1€e iın ihrer konkreten Aus-
thischen Denkens anzubahnen. Bildhafte Aussagen sınd legungsarbeıit und in iıhrer Methodenreflexion pOSItIV
danach keineswegs U  — Ilustrationen abstrakter Begriffe; zeıgen, dafß iıhr gelıngt, nıcht 1U  _ die argumentatıven
S1e haben hre ganz eıgenen Fähigkeiten, die Wırklichkeit und begrittflichen, sondern auch dıe narratıven un: bıldlı-

ertassen. Und mythologische Rede 1STt keineswegs 1U  S chen Aussagen der Bıbel verstehen. Dabe!i bleibt autf-
eın Produkt unaufgeklärten Bewußstseins; S1€e erschliefßt grund der Arbeıtsteilung der theologischen Dıiszıplınen
Sınnbezirke, die begrifflicher Argumentatıon unzugang- hre vordringliche Aufgabe, auch auf dem Feld der Meta-
lıch bleiben, für dıe Wahrheitsfrage aber VO  - orößter Be- phern und Symbole die ursprünglıche Intention der bıbli-
deutung sınd. Der Mythos behält gegenüber dem Logos schen Lexte den heutigen Menschen erschließen.
seın eıgenes Recht, die Metapher gegenüber dem Begriff ber die sroße Bedeutung, die metaphorischer Rede 1mhre eıgene Dıgnität. Neuen TLestament zukommt, herrschte autf der Tagung INn
Dıies stellt die Theologıe und namentlıch die Exegese VOT TIrıier Einmütigkeıt. uch beı der Frage, welche Metho-
iıne große Herausforderung. Denn ohne Frage sınd viele den der Analyse und Interpretation gewählt werden mUS-
ihrer zentralen Aussagen und Texte bildhafter Art und SCNH, zeichneten sıch konsensfähige Antworten ab
dem mythologischen Denken der eıt verpflichtet. Man In der Gleichnisforschung hat sıch schon VOT gul einem
denke 1U die Gleichnisse Jesu, seıne Exorzısmen Jahrzehnt eın grundlegender Wandel vollzogen. Adolf Jü-
und diıe apokalyptischen Szenarıen des Endgerichts, licher (1857-1938), der Begründer der modernen Gleich-
aber auch Schlüsselwörter W1€ Reich (sottes und Auf- nısexegese, der die Abkehr VO  —_ der allegorisıerenden
erweckung. War tinden sıch daneben, gerade be] Paulus Auslegung vollzogen hat, verstand die Gleichnisse noch
und In den anderen Briefen, hervorragende Beıispiele 1mM wesentlichen als Ilustrationen abstrakter relıg1öser
theologischer Argumentatıon und begrifflicher Konzen- Wahrheıiten, dıe Jesus der leichteren Verständlichkeıt,
ratıon. och auch diese Texte sınd voll VO Metaphern der besseren Anschaulichkeit und der größeren Wırkung
und Symbolen, auch VO  — mythıschen Motıiven, die kaum seliner Gedanken wiıllen vVOrsSchOMmM habe Diese
ohne Verlust des (Ganzen A4AUS den Texten eliminiert WEET- Gleichnistheorie hat viele Anhänger gefunden. Sıe steht 1ın
den können. Um schwerer wıegt der Vorwurf, der VO der Tradıtion des Arıstoteles, der In seıner Rhetorik (IL 20)
Vertretern der tiefenpsychologischen Bıbelauslegung BG die Parabel neben Fabel und geschichtlichem Beıispiel
genüber der historisch-kritischen Exegese erhoben wırd, er die rhetorischen Beweısmuttel zählt und diesen dreı
ihr bleıbe SCnh der Methode, der S1E sıch verschrieben Redeformen dıe didaktische Aufgabe ZUWEeISt, LWAas

habe, die Weltr der biblischen (und der außerbiblischen) Schwieriges, Unklares, Umstrittenes durch LWAas Einta-
Bılder, Legenden, Symbole und Mythen VeErSDEerTT. Nur INn ches, Klares, allen Einsıichtiges erläutern. Die Lıtera-
ihnen komme das Eıgentliche, das Wesentliche relıg1öser turwissenschaft und die phılosophische Sprachdiskussion
Rede Z Vorscheıin; und gerade iıhnen scheitere die haben jedoch deutlich gemacht, dafß die Bedeutung der
Exegese, weıl S1e durch hre Vorgehensweise den Text Metaphern keineswegs darın aufgeht, eın UVO begriff-
VO Leser dıstanzıere und 1mM Banne eiınes frühaufkläreri- ıch Gedachtes abzubilden, seıne Wırkung verstar-
schen Rationalısmus alles über den hıstorischen Leısten ken; S1€ können vielmehr selbst präzıse Bezeichnungen
schlage. der gemeınten Sache seın und deren ınn besser als ab-

strakte Begriffe aufdecken. Dıiese Einsicht hat die CUEGTIEDafß hıer eın Zerrbild der hıstorisch-kritischen Exegese exegetische Forschung mıiıt Recht auf die Gleichnisse Jesugezeichnet wiırd, dürfte jedem deutlich werden, der
Voreingenommen die Werke ihrer großen Vertreter SEU- übertragen. Sıe kann damıt zeıgen, da{fß dem Wesen der

Reich-Gottes-Verkündigung Jesu entspricht, daß hrediert. Darüber hınaus wäaren die geistesgeschichtlichen
Voraussetzungen, die theologischen Implikationen und wichtigste Ausdruckstorm die Gleichnisrede ISt; S1€e kann

ferner zeıgen, daß die Gleichniserzählung als NZ ISt,die exegetischen Resultate der tiefenpsychologischen Bı- der metaphorische Bedeutung zukommt; und S1€e kannbelauslegung ihrerseits eıner kritischen Überprüfung schliefßlich auch zeıgen, da{fß eıner (zumındest umri(ß-unterziehen. (Vgl dazu VOT allem die aus der Arbeit der haften) Rekonstruktion der ursprünglıchen Erzählsitua-Glaubenskommission der Deutschen Bischofskonferenz
hervorgegangene Quaestio Dıisputata 1413 Tiefenpsycho- t1on bedarf, eın Gleichnis richtig deuten.

logische Deutung des Glaubens? Hg VO  — Albert (JOÖrres
un: Walter Kasper, Freiburg: Herder Auf dıe Die Bıldsprache der
Dauer kann sıch dıe Exegese jedoch nıcht mıt der Kritik Kıindheitsevangelienihrer Kritiker begnügen. S1e mu sıch fragen (lassen), WI1e
dıe Lücken entstanden sınd, dıe S$1e be]l der Vermittlung ih- In Irıier wurde deutlich, da{fß ähnliche Grundsätze auch
HC Ergebnisse offenkundig hinterlassen hat, und W as S1€e be1 der Exegese anderer Erzähltexte gelten. Jacob Kremer,
dazu beıtragen kann, diese Lücken schließen. Sıe muß Neutestamentler aus$s VWıen, zeıgte die Bedeutung der Bild-
sıch selbst prüfen, ob sS1€e nıcht doch aufgrund iıhrer Me- sprache In der lukanıschen Kindheitsgeschichte auf Er C1-

thode, WwWI1e S1€e sıch gegenwärtig ın einem langen Prozefß innerte zunächst die kunstvolle Komposiıtion VO i
immer größerer Dıfferenzierung herausgebildet hat, Z Z die in einem überbietenden Parallelısmus zunächst
weılße Flecken auf der Landkarte der bıiblischen TLexte die Geburtsankündigung, dann die Geburt jeweıls Zzuerst
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des Täuftfers und dann Jesu erzählt, verbunden durch den nıcht 1U  — (weıt hergeholte) Analogıen, sondern auch (ın
symbolisch bedeutsamen Besuch Marıas be]l Elısabeth, der diesem Fall bedeutsame) Unterschiede zwıschen dem bı-
auf die Selıgpreisung Marıens hın 1mM Magnificat xıpftelt. blischen Text und seınen reliıg1onsgeschichtlichen Paral-
Durch die synchroniısche Analyse CWANN Kremer die lelen tfür die Interpretation fruchtbar machen.
Möglıchkeıt, Ort und Funktion der bildsprachlichen Ele-

N  u bestimmen. Charakteristisch ISt, daß die
entscheidenden Aussagen un: Motive des Textes meLa- Metaphorık iın Wundererzählungen?
phorischer Art sınd bzw VO Metaphern gepräagt werden. Immer wıeder finden sıch in der neutestamentlichen E x-Charakteristisch 1St aber auch, da{(ß diese Biılder nıcht der
Ausschmückung dienen un auch selbst nıcht AUSSC- 12a Deutungen, die auf den metaphorischen oder SYImn-

bolischen ınn VO Wundererzählungen abheben. Hıerschmückt werden, sondern Sanz auf dıe zentrale Bot- wırd INan freilich Je nach Einzeltext und Evangelıum g-schaft des Lextes bezogen sınd, da Jesus VO Nazareth,
der Sohn der Marıa, der verheißene Messıas sraels und 11a  = ditferenzieren müssen. Der Duisburger Exeget Ulrich

Busse untersuchte ıIn Irıer den EeErsten Exorzismusberichtder Sohn (Gottes 1St Diese Konzentration auf dıe Mıtte —

terscheıdet das Evangelium qualıitatiıv VO  e den Apokry- des Markusevangeliıums 21 und die große Blınden-
heilungsgeschichte ın Joh Der TLext enthält ‚Warphen, aber auch VO  i den meısten der zahlreichen

relıg1onsgeschichtlichen Parallelen. Als Bıldspender des 1mM Zentrum eın mythologisches Motiv, den Kampf Z7W1-
schen Jesus un: dem Dämon, ber keın 1m ENSCICH SınnIukanıschen Lextes funglert das Alte Testament, WI1IeEe metaphorisches Element und 1St auch als anzer kaum

VO hellenıstischen Judentum der eıt rezıplert worden metaphorisch gemeınt. Für Markus andelt sıch eınISt. Das zeıgt sich Rekurs auf dıe Septuagınta- reales Geschehen bzw ine erzählerische VerdichtungFassung VO  a Jes V 1  , In der sıch das Wort Jungfrau tın-
det Dıieser alttestamentliche Hıntergrund 1St für die des überlieterten Wıssens VO Jesu Dämonenaustreibun-

SCHh Der Evangelıst sıeht iın diesem Exorzısmus, WwW1e€eMetaphorık des „Kindheitsevangeliıums” konstitutiv, weıl Busse unterstrich, eın besonders charakteristisches Be1-dazu beiträgt, das berichtete Geschehen, WI1Ie€e VO AÄAu- spıel der vollmächtigen Evangelıumsverkündigung JesuLOr intendiert und theologisch einZ1g legıtım, der Ge- (Mk I 141) Es ware auftf dieser Basıs überlegen, ob derschichte Jahwes mıt Israel zuzuordnen. damıt VOorausgeSsetztie Zeichencharakter der Machttat JesuHıntergrund, Form, Funktion un: Intention der Bıldspra- 1m Horızont der sprachwissenschaftlıchen un phıloso-che zeıgen den gravierenden Unterschied ZU Ägypti-
schen Mythos VO der Zeugung der Könıigın Hatschepsut, phischen Neudetinition VO Symbol und Metapher präzı-

SCH bestimmt werden könnte. Möglicherweıise würdender nach Eungen Drewermann (Deın Name 1sSt W1€e der Ge-
schmack des Lebens. Tiefenpsychologische Deutung der auch andere Wunderberichte des Markusevangelıums

einer symbolıschen Interpretation zugänglıcher se1ln. Ins-Kıindheıitsgeschichte des Lukasevangeliıums, Freiburg: esondere wäre dıie Blindenheilungen S, H22 undHerder 1786, 45 {f.) I Z näher als jeder alttesta- 1 4.6—57) denken, die nach weıtverbreıteter Interpreta-mentliche TLext steht. enaues Hınsehen zeıgt indes, dafß tıon dıe durch Jesus selbst geschenkte Möglıichkeit einerdie Iukanısche Kindheıitsgeschichte un: der ägyptische
Hymnus außer dem Motıv der Jungfrauengeburt nıchts Überwindung des Unglaubens und des Nıicht-Verstehens

versinnbildlichen. Freilich bliebe be]l einer solchen Deu-gemeın haben un auch dieses vollkommen unterschıied-
lıch gestalten: hıer ine recht detailfreudıge Schilderung Lung beachten, daß der Geschehens- und Zeichencha-

rakter dieser Machttaten ebenso WI1Ie beim ersten XOTFZIS-des Liebesspiels zwıschen dem (Gott Amun un: der Kön1i-
1I1NUS gelagert ISt.oinmutter lahmes, dort ine radıkale Reduktion auf das Eındeutiger lıegen die Dınge be]l Johannes. Dıie Blınden-

reine Wortgeschehen; hiıer die Vorstellung der Zeugung heilungserzählung, die nach Busse mıt derdurch eiınen (sott (der die Gestalt des rechtmäßigen Ehe- Hirtenrede 10, 1—21) iıne redaktionelle Einheit bıldet,
W ANSCHOMM hat), dort dıe der geistgewiırkten gewıinnt iın ihrer Rückbindung die WurzelmetapherEmpfängnis; hıer biologische, dort SIreng theologische
Gotteskindschaft; hıer diıe Verheißung politischer Macht 8y („Ich bın das Licht der Welr”; vgl 05) bzw 1,4f

(„ Das Licht scheint 1n der Fiınsternis symbolıscheüber Ägypten, dort die eschatologische Rettung Israels; Bedeutung und beschreıibt exemplarısch dıe posıtıven unddort die Eınbindung ın dıe Götterwelt Ägyptens, hıer dıe die negatıven Folgen (nämlıch gehorsamen Glauben und
Rückführung des Geschehens auf den Fınen gyewalttätigen Unglauben), die das Kommen des Lichtes ıIn
Gott. Vieles mehr ware eNNCI All dıes kann keines- die Welt zeıtigt. Dıie christologische Identität dieses Sym-
WCBS dadurch neutralısıert werden, da{fß beıde Texte als bols wırd nach Busse (u.a.) durch die allegorische Deu-
Ausdruckstormen eınes vorausgeSsetztien (und nıcht hın-
terfragten) gemeınsamen Ursymbols deklarıert werden. Lung des Teichnamens Sıloah autf den „Abgesandten”

festgehalten.Selbst WENN eın solcher Archetypus 1m Hintergrund
stände, waren die Dıtterenzen 1m Zugang un: 1mM Aus- Joh 1St bereıts eın charakteristisches Beispiel tür den ty_
druck schlechthin entscheidend tfür das rechte Verstehen. pısch johanneıschen Gegensatz VO Licht und Finsternıis,
Hıstorisch-kritische Lxegese, dıe sıch VO  . der NECUETEN dessen Metaphorık iıne VO  —_ Hans-Josef Klauck Würz-

burg) und ()tto Schwankl (Passau geleıtete ArbeıtsgruppeSprach- und Literaturwissenschaft inspırıeren läßt, führt
hier eiıner eingehenderen Textbetrachtung und lehrt, durch das gEeEsamMTLE Evangelıum un: den Ersten Johannes-
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brief hındurch untersuchte. Dabe!: bestätigte sıch nıcht ber auch die Unterschiede ıhm lıegen auf der and
L1UT die herausragende Bedeutung dieses dualıstischen Fıne kritische Konfrontation wäre auch für die Exegese
Symbols für die johanneıische Theologie; wurde auch lohnend. Es müßte Z eınen gefragt werden, WI1e weıt
deutlıch, da{fß der metaphysısche Dualısmus, in dem dıe sıch der phılosophische Begriff flll' ıne Differenzierung
Bıldweltrt ursprünglıch beheimatet ISt, beı Johannes aufge- öffnen läßt, die VOT allem dem Unterschied zwiıischen der
brochen wıird Hıer dient die Entgegensetzung VO Licht Ungeschichtlichkeit un: der Geschichtlichkeit SOWIE ZWI1-
und Finsterniıs der christologischen Deutung des Todes- schen dem polytheistischen und dem monotheistischen
geschicks Jesu un: dem Aufruf zZzUuU Glauben, In dem sıch Horizont normatıver Ursprungserzählungen substantıelle
eıl oder Unheıl der Menschen eschatologisch entschei- Bedeutung abgewinnt. Zum anderen wAäare allerdings auch
den überlegen, ob sıch die Rezeption und der Stellenwert

mythiıscher Rede 1mM Alten und 1mM Neuen Testament nıcht
besser verstehen lassen, WEenNnn INa  an das (ZU dıtterenzie-

Was heißt Mythos? rende) phılosophiısche Mythosverständnıis stärker berück-
In der Frage, WI1e die bıblıschen Metaphern gewıchten sıchtigt.
und verstehen sınd, 1St zwıschen Exegeten, Sprachwis-
senschaftlern un: Phiılosophen iıne zumındest grundsätz- Legıitimität des Mythos 1m Neuen
lıche Übereinstimmung weılt verbreiıtet. Was den Mythos Testament?un die Mythen betrifft, gehen dıe Meınungen jedoch
noch weılt auseiınander. Das lıegt nıcht zuletzt daran, da{fß In jedem Fall 1St be]l der hıstorisch-kritischen Erforschung
sıch miı1t dem Wort Mythos recht unterschiedliche Vor- des Neuen Testaments zunächst VO eingeführten und
stellungen verbinden. Auf der Neutestamentler- F’agung bewährten relıgıonsgeschıchtlichen Mythosbegriff USZU-
unternahm Ottmar Fuchs, Pastoraltheologe 4U $ Bam- yehen. Auch WECeNnN INa  z ıhn zugrunde legt, 1St kaum
berg, durch exegetische und fundamentaltheologische verkennen, da{fß viele (alt- und) neutestamentliche Texte
Studien vieltach ausgewlesen, 1m einleıtenden Grundsatz- mythologisch geprägt sınd. Dann erg1ıbt siıch freıilich eın
referat dıe Bıbelwissenschaftler mIıt dem Mythosbegriff schwerwiegendes Problem, das sıch 1m Horıiızont der
der LIECUETCN Philosophie kontrontieren. Im Anschlufß durch Rudolf Bultmann geforderten Entmythologisierung

YNSE Cassırer (1 K Z 9245), den Vater der (post)moder- des Neuen TLestaments zugespitzt hat (Neues TLTestament
e  Ca} philosophischen Mythosforschung, definierte My- und Mythologie. Das Problem der Entmythologisierung
thos als iıne Erzählung, die der komplexen und scheinbar der neutestamentlichen Verkündıigung. Nachdruck der
auseinandertfallenden Lebenswelt VO Ursprung her 1ıne 1941 erschienenen Fassung, he E. Jüngel, München:
Ordnung einstiftet, die WAar ratiıonal nıcht begründbar, Kaıser Seines Erachtens 1St das mythiısche Weltbild
kraft der Sprache des Mythos aber doch existent ISt; LLUTr des Neuen Testaments dem modernen Leser schlechthin
1m Mythos lassen sıch Antworten auf dıe etzten Fragen unverständlich. Es darf weder repristiniert noch elımı-
des Menschen und der Menschheit nach dem ınn des IDar nlert, mu{fß vielmehr exıstenz1ıal interpretiert werden. Es
bens finden, tormulieren un: ertahrbar machen. kommt darauf d dıe Mythen auf dıe iıhnen eingeschrıe-
olgt INa  - dıeser Deftinıtion, tellen alle bıblıschen Texte bene Sıcht des Menschen VOTr (Gott hın durchsıichtig
mythologische Symbolisierungen dar Deren Pluralıtät, machen.
die Fuchs nachdrücklich betonte und, inspırıert durch Auch WE dıie anthropologische Engführung dieses Pro-
Odo Marquard, pOSItIV bestimmte, sel nıchtz eın Argu- Tamıms inzwıschen weıthın erkannt ISt, bleıbt das VO

mMent die sinnstiftende Kraft der Bıbel, sondern Bultmann angezeıgte Problem doch bestehen. Sınd die
bılde 1m Gegenteıl dıe Voraussetzung lebendiger lau- mythologischen Aussagen des (Alten und des) Neuen "Ne-
benserfahrungen. Gerade In dem Madße, WI1e dıese Vielfalt die Überbleibse] einer Mythenkrıitik, die sıch
akzeptiert wırd, kann nach Fuchs die ihr vorgegebene, In 1m Geftälle bıblischer Gottesrede angelegt 1STt und LLUTLT

(sottes eschatologischer Selbstmitteilung begründete Eın- nıcht radıkal durchgeführt worden st? Dann dür-
heıt Zutage kommen. fen und mussen S1€e be1 der Auslegung elıner Sachkritik

terworten werden, die dem modernen Weltbild RechnungVon diesem phılosophischen 1St jedoch der rel1g10nsge- rag der gyehören alle bzw einıge In das entrum derschıichtliche Mythosbegriff, mıiıt dem dıe Exegeten arbeıten, (alt-) un: neutestamentlichen Theologien? Dann muUussendeutlich abzuheben. Er 1St durch die Mythen der S1e sowohl be1 der hıstorisch-kritischen Interpretation WI1e€ebıblischen Umwelt gepragt, dıe VO Leben un: Wırken
der (Götter un: Geılster handeln; 1n ıhm sehen S1Ee eın VMODB=

auch be]l der Übersetzung In die Gegenwart als mythologı1-
sche Aussagen SC  IM}  n werden. Die rlerer -besser: eın außerzeıtliches Ursprungsgeschehen, das VO

Anfang und VO Ende her diengeschichtliche Wırk- SUunNng hat sıch anhand ausgewählter Beıispiele dieser
lıchkeit bestimmt und tür dıe Menschen nOormatıv ISt. Fragen ANSCHNOMMECN.
Durch seıne Rezıtatıon, durch Rıtus und ult wiırd der In der Umwelt des Neuen HTestaments, VOT allem ın der
Mythos wıederholt un: gegenwärtıg ZESELZL; adurch Gnosıs un: In den Mysterienkulten, 1ST der Mythos der
enttaltet seıne Wırkung In der eıt. Di1e GemeLhinsamkeı- Wiedergeburt weıt verbreıtet. Er berührt nıcht den Reın-
ten mıt dem Mythosverständnis der NECUECTEN Philosophie, karnationsglauben, der gegenwärtıig iıne erstaunliche Re-
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nalssance erlebt; handelt vielmehr VO dem Geschenk radiıeserzählung, damıt aber doch mıttelbar (und für I1NAan-

Lebens, das Eleven und Mysten bereıtet wırd, WENN che heidenchristlichen Leser vielleicht auch unmıttelbar)
Kundıge S1e iın das Geheimmnıis des Wıssens bzw des Kul- der Mythos des hieros Er wırd freilich be]l Paulus
LEeS einweıhen. Die bekannteste neutestamentliche Paral- vollkommen depontenziert und tunktionalısiert: Er dient
ele findet sıch 1MmM Gespräch Jesu mıt Nıkodemus Joh der Festigung des brüchig gewordenen Zusammenhalts
Ö 129 Eıne Arbeıtsgruppe der Leıtung VO Josef zwıschen dem Apostel un seliner Gemeıinde und bringt
Blank (Saarbrücken) arbeıtete Gemeinsamkeıten und Un- pOSItIV die 1m Christusgeschehen vorgegebene Qualität
terschiede der verschiedenen Fassungen diıeses Motiıvs dieser Beziehung Z Ausdruck.
heraus, das 1mM relig1onsgeschichtlichen ınn Mırcea Flia- In Eph 6, Eheparänese und Ekklesiologıe ıneinander
des (der VO tiefenpsychologischen Carl (Justav /ungs verwoben sınd, 1St der Bezug auf den Pagancn Mythos et-

deutlich unterschieden werden mufß) eın archetypisches W as deutlicher, wıewohl auch hıer (Gen 1mM Hıntergrund
Symbol ZENANNL werden kann. Im Evangelıum gewıinnt steht un der unmıiıttelbare tradıtionsgeschichtliche Kon-
seıne Prägnanz durch die typısch johanneische Vorstel- LexXxTt durch die frühjüdische VWeısheıutsspekulation be-

stiımmt 1St. In jedem Fall 1St für den Autor des Brietes dielung des „ewıgen Lebens“, das den Glaubenden schon SC-
genwärtig geschenkt ISt; ıhr Lebens- und Wıirkraum 1STt Beziehung Christı ZUT Kırche nıcht (1im relıg10nsge-
WAar nach Ww1e€e VOTr dıe Welt; aufgrund der ihnen zuteıl g- schichtlichen ınn mythologischer, sondern (ım biblisch-
wordenen Gnade sınd s$1e ber ıIn einen grundlegenden theologischen Sınn) geschichtlicher Art. Der Myrthos,
Wıderspruch ZzUuU ungläubıgen Kosmos hineingestellt, denn VO  e Eph aufgegriffen wiırd, dient dazu, die In-
der hre eıgene Vergangenheıt bestimmt hat und das Den- tensıtät der Beziehung zwıschen Christus und der Ekkle-
ken der teindlichen Umwelt nach WwWI1e VO  — bestimmt. s1a verdeutlichen.

Wenn dıe CGnosıs das Symbol verwendet, lıegt diesem
teri1ologischen eın kosmologischer und anthropologischer IBIG Bılderwelt der ApokalypseDualısmus zugrunde: Dıie gynostische VWıedergeburt wiırd
durch den Gegensatz Z natürlichen Geburt bestimmt, Dıie Offenbarung des Johannes 1St eın einzıger großer Biıl-
die einz1g 'Tod und Verderben bringt; der Leib wırd aus- derzyklus, eın Kaleıdoskop archetypischer Symbole, die
drücklich VO Erlösungsgeschehen AuUSSCNOMMECN. Be1i- iın eıner planvollen, ihrerseıits symbolısch bedeutsamen
des wAare be1 Johannes undenkbar. Dıie Mysterlienrelig10- Bilderfolge einander abwechseln und auf den mythologı-
NEeE  —; versprechen das eıl durch den Vollzug des Rıtus, schen Hıntergrund des Weltenendes proJiızıert werden.
der den Jeweıls zugrundelıegenden Mythos In symbolı- Obwohl die Apokalypse in Jüngster eıt wıeder auf ZrÖ-
schen Formen dramatısıert; dagegen 1St Lebensspendung Keres Interesse stöfßst, gılt S$1€e den meılsten Lesern iıh-
1ın der Johanneıschen Theologie einZ1g der personalen Be- rer Bıldsprache als Buch mıt sıeben Sıegeln. Eınen
SCENUNg mıt Jesus Christus vorbehalten, insotfern als Versuch, entzıffern, unternahmen ıIn Irıer Heıinz
der Weg ZU Vater Wahrheit un: Leben 1St In (71esen (Henneft) und Peter Trummer (Graz) Beıde stellten
eıner Deutung, die Texte n  u sehen lehrt,; mu(ß also fest, da{fß die Symbolık des Werkes 1n der zeitgenössıschen
beides beachtet werden: daß die verschiedenen Schritten Umwelt zahlreiche Parallelen findet. Eıne nıcht unerheb-
allesamt auf das Symbol der VWıedergeburt rekurrieren, lıche Rolle spiıelen Astralmythen, die 1mM Gestirnskult, 1ın
da{fß S1€e aber auf Je eıgene Weıse erreichen und ausdrük- der Astrologie und In der Vorstellungswelt zahlreicher
ken Am eıspiıe VO Joh So wıchtig st, die Symbolık Göttergeschichten prasent SECWESCH sınd un: das relıg1öse
des Textes wahrzunehmen und als adäquaten Ausdruck Denken der eıt maßgeblich mıtbestimmt haben Diıe ZeN-

seıner theologischen Aussage gelten assen, wichtig tralen Symbole der Johannes-Offenbarung sınd jedoch
1St auch, das spezıfisch Johanneısche der Symbolık — aus der alttestamentlichen Prophetie und der frühjüd1-
sıchtig werden lassen. schen Apokalyptık ekannt. Dıies oalt nıcht 1L1UTE tür die Er-

7Zu den antıken Mythen, die heute In einem eher zweıtel- wartung des Gerichtes (sottes un: der mIıt ıhm verbunde-
WE  s Katastrophen (für die auch iıranısche un: Ägypti-haften Ruft stehen, gehört dıie „heılıge Hochzeıt”, deren

Kern die sexuelle Verbindung einer Gottheit MIt einem sche Parallelen 21Dt); gılt insbesondere für die christo-
logıschen Metaphern, z. B Lamm Gottes, LÖöwe JudasMenschen 1St. Das schliefßt keineswegs AaUs, da{fß sıch auch oder Wurzel Davıds. S1e erschließen iın ihrer Verbindungdieser Myrthos 1m Hıntergrund neutestamentlicher Texte mı1t den Aussagen über (sott dıie theologische Miıtte deserkennen äfst. Das VO Michael Theobald (Berlın) gele1- Buches, dıe den Schlüssel für das Verständniıs des (3e-

tetfe Semiıinar befaßte sıch mIıt Kor 11 un Eph Im -
sSten TLext beschreıbt Paulus seın (damals keineswegs samtwerks un: ]] seıner eıle Jefert.

ungetrübtes) Verhältnıis als Apostel den Korıinthern, Der Briefcharakter der Apokalypse und dıe Bekanntheıit
iındem sıch mıt einem Brautwerber vergleicht, der die der Symbole zeıgen, da{fß sS1e nıcht der Verschlüsselung,
Gemeinde iıhrem Bräutigam Christus zutührt un: alles sondern eben der Offenbarung dienen. Worın ber lıegt
dafür LUL, S1€e ihrer Gefährdung durch die „Über- dann hre Bedeutung? Gilesen hob daraut ab, da{fßs die Of-
apostel dıe Rıvalen des Paulus, für die Begegnung mIt fenbarung des Johannes nıcht eigentlich das Endgesche-
dem Herrn 1n jungfräulicher Reinheit bewahren hen des Weltgerichts thematisıert, sondern In der Gegen-

Im Hıntergrund steht ‚War unrnittelbar die DPa- WAart den angefochtenen Christen Kleinasıens Irost
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spenden und Vertrauen auf Gott eintlöfßen wiıll, da S1e postulıerten Archetypen hınter den Schritten aus un: be-
vielfältigen Nachstellungen auUSgESELIZL sınd, weıl S1e sıch Iragt die Lexte dann daraufhıin, welchen S1€e repräsentie-
dem Kaıserkult verweıigern. Dıiıe apokalyptische Symbolık ren S1e vielmehr be]l den austormulierten Texten
stellt den Glaubenden VO  — Augen, da{fß die Herrschaft end- un deren speziıfischer Sprachgestalt Dazu gehört
gültig Gott gehören wırd und iıhm letztlich auch schon SC- auch, da{fß S1Ee deren Metaphorık und Symbolık be-
genwärtig gehört, selbst Wenn der Augenscheıin dagegen schreiben versucht. Weıl hre Aufgabe in der Erschließung
spricht. des ursprünglichen Aussagesinns lıegt, untersucht S$1e 1m
hne diese politischen Implikationen leugnen, rachte Blıck auf die Vertasser und ıhrer Adressaten den Hınter-
TummMmer auch die innerpsychische Dımension 1NSs Spıel grund, den Gehalt un: die Wırkung der Bılder. Dazu
Er deutete die Biılder der Apokalypse als Visualısıerungen kann un muß S$1e sıch dıe Ergebnisse der relıg10nsge-
der christologischen Grundbotschaft und der schmerz- schichtlichen Forschung ZUNuUuLZE machen. S1e darf ber
hatten Prozesse christlicher Identitätsfindung angesichts nıcht WI1E die ‚relıgıonsgeschichtliche Schule“ Begınn
der Macht des Bösen, das auch nach den Herzen der dieses Jahrhunderts auf die rage nach Abhängigkeıten {1-
Glaubenden greift. Gerade durch dıe Visualısierung xlert se1ln, sondern mu{ß sıch auf den Strukturvergleich-
möglıcht die Johannes-Offenbarung Heılung VO  > diesem terschiedlicher Ausdrucksformen konzentrieren (ohne
Leiden: durch die Konzentratiıon auf das Ursymbol (30t- eshalb tradıtiıonsgeschichtliche Forschungen für obsolet
LOS, den inkarnıerten, gekreuzıgten und auterweckten erklären). Wenn S1E vorgeht, kann S$1Ee nıcht NUu -

Jesus Christus. kennen, da{fßs eın Text eın archetypisches Symbol zıtlert,
sondern auch un: 7U1€ zıtlert: S1e kann seinen Ort

Dıie bildsprachliche Ebene 1m Ganzen des Textes bestimmen; S$1€e kann seiınen spezifi-
nehmen schen, typısch biblischen Zugang diesem Symbol cha-

rakterıisieren, und S1E kann seıne Auseinandersetzung miıt
Wıe der scheidende Vorsitzende der Arbeitsgemeinschaft dessen anderen (möglicherweise konkurrierenden) zeıtge-
der deutschsprachigen katholischen Neutestamentler, nössıschen Artıkulationen beschreıiben. Sotern S1e der
arl Kertelge (Münster), ZU Abschlu{fß der Tagung fest- Theologie dienen wıll, muß S1e indes, worauf Heıinz Schür-
stellte, mu{(ß die historisch-kritische Exegese die bıld- Nannn (Erfurt) hinwiıes, noch eın übrıges CunNn; SOweılt die
sprachliche Ebene der Bibel nehmen un: deren TLexte dies hergeben, mu{ß S1€e versuchen, inmıtten der
Eigenbedeutung anerkennen. Sıe hat die Aufgabe, ZzUuU zahlreichen neutestamentlichen Metaphern und Symbole
SCNAUCH Anschauen der bıblıschen Urbilder anzuleıten. Jesus Christus als das i1ne Bıld (Sottes (2 Kor 4) { Kol
Und S1€e hat auch die Möglichkeit dazu. Sıe geht nıcht VO  > 1 15) erkennen. Thomas Södiıng

Katastrophen- un Verbrechensberichterstattung
Nachbetrachtungen auf den VIIL Tutzinger Medientagen
Die HIN Tutzinger Medientage DO his Aprıl galten wendung VO Grubeneingang weggedrängt hatte.
Nachüberlegungen ZUYC1 Ereignissen, journalistisches „Borken WAar Ja Berichterstattung aus erstier Hand”, urteılt
Verhalten Jjenseıts des GeschmacRkRs, Wenn nıcht des Polizeihauptmeister Klaus Kaufmann (Homberg), der
ethisch Zulässigen besonders auffallend gewirkt hat beim dort ZUr Eınsatzleıitung gehörte, sarkastıisch. „ Wır haben
Grubenunglück DON Borken und beim Geiseldrama V“O  S NUur die Totenruhe bewacht.“
Gladbeck Fs gab eindrucksvolle Schilderungen, auch Anzeı-
chen V“O  S Gewissenserforschung, aber wen1g Bereitschaft lewelt darf Berichterstattung gehen?hlarer Grenzziehung. [/nsere Mitarbeiterin Helene

Reischl berichtet. Das Szenarılo, das Kaufmann bei den VIIL Medientagen
der Evangelıischen Akademıiıe Tutzıing entfaltete, erscheint

Angenommen, hätten nach der Grubenexplosion In gespenstisch. Demnach In Borken einıge Hundert-
Borken 1mM Sommer etzten Jahres die meılsten Verun- schaften VO Poliızısten alleın damıt beschäftigt, dıe her-
glückten noch lebend werden können INa  —_ hätte beigeeilten Angehörigen der Kumpels VO  — der Bıild- und
S$1e vermutlich mIıt dem Hubschrauber ausfliegen muüssen. O-Ton-hungrigen Meute der Journalısten abzuschirmen
Den Parkplatz auf dem Gelände VOT der Grube 1elten un dıe Turnhalle, in der dıe Toten schließlich aufgebahrt
nämlıch die Journalısten mMiıt und 250 Fahrzeugen be- wurden, sıchern. och für die Beerdigung Tage späater

un: auch orthin hatten S1e sıch TSLT zurückgezo- War eın umfangreiches Polizeiaufgebot notwendig. Es
SCNH, nachdem die DPolızeı S1€E teilweise Gewaltan- gyab kaum ELWAS, VO  s dem die Keporter zurückschreckten,


